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Für mein Schwesterherz Nadine.


Weil das Feuer in dir nicht erlischt.


Und weil du an die wahre Liebe glaubst.
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Triggerwarnung


Liebe Leserinnen und Leser!


Dieses Buch beinhaltet Themen, die beim Lesen eventuell aufwühlen und/oder nahegehen können. Vor allem, wenn man eigene Erfahrungen in diesem Bereich macht oder gemacht hat. Bitte blättert auf Seite →, um zu lesen, welche triggernden Inhalte euch erwarten.









Playlist


Manche Songs passen gut zu bestimmten Szenen. ;-)


Take Me Home, Country Roads – Music Travel Love (S. →)


7 Summers – Morgan Wallen


Love Yourself - Justin Bieber


Don’t Go Yet – Camila Cabello


Better Liar – Julia Cole (S. →)


Leave Before You Love Me – Marshmello, Jonas Brothers


(S. →)


Closer – The Chainsmokers


Dancing Round My Problems – Reagan Beem (S. →)


True Colors – Music Travel Love (S. →)


My stupid Heart – Walk off the Earth (S. →)


Birthday Cake – Dylan Conrique, Alexander Stewart


Cherry Wine – Vinny Marchi


Someone Like You – Adele (S. →)


I Guess I’m In Love – Clinton Kane


Dance With Me – Niko Moon (S. →)


Baby – Trey Healy


If We Never Met – John K, Kelsea Ballerini


We’ll Figure It Out – Smithfield (S. →)


Glad You Exist – Dan + Shay (S. 368)


Dancing in The Moonlight – Toploader (S. 375)


On Your Way Home – Patrick Droney (S. 378)









Prolog


AUGUST


Das flackernde Feuer tauchte die Umgebung in dumpfes Licht.


Die Tannen um uns herum wogen sanft in der abendlichen Brise und knarzten bei jedem neuen Schwung. Das brennende Holz zu meinen Füßen knisterte und ich fühlte mich wohl, obwohl mir das Feuer so nahe war. Dass ich so lange durchhalten würde, ohne im Sitzen einzuschlafen, hätte ich nicht gedacht, nachdem ich an diesem Morgen bereits eine große Runde durch die Wälder rund um Golden Falls gejoggt war. Doch es war eine gute Idee gewesen, den Samstagabend so zu verbringen, denn die gemütliche Atmosphäre vor Nathan’s Hütte am Mount Ivory ließ mich entspannen.


Madison schmiegte sich wie ein Äffchen an Nate, der sich Mühe gab, seinen selbstgeschnitzten Grillspieß dadurch nicht fallen zu lassen.


Catherine steckte sich ein gegrilltes Marshmallow nach dem anderen in den Mund und Carter legte immer wieder neue Holzscheite nach.


Die Gesichter meiner Freunde wirkten irgendwie gruselig im Schein des Feuers und doch völlig zufrieden und ich wünschte mich an keinen anderen Ort.


Die Sommermonate in Golden Falls waren besonders abends etwas, das ich nicht in meinem Leben missen wollte. Trotz der kühlen Temperaturen fühlte sich alles nach Sommer an. So auch dieser geplante Abend, den ich bereits seit Wochen herbeisehnte. Bald würde das nächste Jahr am Golden Falls College für uns alle beginnen. Für Nathan, Carter und Catherine zum letzten Mal.


Nate wimmelte den Klammergriff von Maddie ab, um hinter den langen Baumstamm zu greifen, auf dem sie saßen. Die Akustik Gitarre, die er hervorholte, wirkte schon fast zu kitschig für diese ohnehin perfekte Kulisse, doch gegen gute Musik hatte ich nie etwas einzuwenden. Im Gegenteil. Musik war schon immer alles für mich gewesen.


»Ach verdammt, das war das letzte Stück Holz.« Carter setzte zum Aufstehen an.


»If geh fon, laff ut fein.« Cat erhob sich schmatzend, mit aufgeplusterten Backen, und verschwand hinter der Hütte. Nicht nur mein Blick folgte ihren wiegenden Hüften und ich stieß Carter mit dem Ellbogen an.


»Du hattest deine Chance, Loverboy.«


»Aber sie ist noch immer verdammt heiß.«


»Dann hol sie dir zurück.«, antwortete ich Carter, obwohl ich eigentlich etwas anderes sagen wollte. So etwas wie: »Tja, verkackt, würde ich sagen.«


Warum die beiden sich trennten, wusste ich nicht genau. Sie waren seit der High School ein Paar gewesen und trennten sich kurz vor ihrem ersten Semester am College.


Schnee von vorgestern also, würde ich sagen.


Carter lachte nur und schüttelte den Kopf. Kurz wirkte es, als wollte er etwas dazu sagen, behielt seine Meinung aber für sich. Seine Fingerspitzen trommelten nervös am Baumstamm herum und er wandt sich mir erneut zu.


»Das Schicksal kennt seine Wege.«


Ja, das tat es definitiv, denn in diesem Moment erklangen sanfte Gitarrenklänge und Nate stimmte das Lied Country Roads an.


Die Schnulze erzählte von einer Rückkehr nach Hause und ließ mich an meine Kindheit zurückdenken, als die Welt noch so war, wie sie hätte sein sollen. Nämlich an der Seite meiner Eltern in unserem Häuschen in Valencia. Bis meine Zwillingsschwester Estella und ich irgendwann alt genug waren, um die beiden nicht mehr ständig um uns haben zu müssen.


Doch das Schicksal – dieses verdammte Schicksal – nahm sie uns viel zu früh.


»Das Schicksal ist ein Arschloch.«


Daraufhin schossen Carter’s dunkle Augenbrauen in die Höhe und sein Mund klappte auf. »Du weißt schon, dass es dich hören kann, oder?«


Ich lachte, doch insgeheim hoffte ich trotzdem ein klein wenig, dass es nicht wirklich so war.


Sorry, Schicksal.


»Vielleicht würde es mir dann endlich mal was Gutes tun.«


Carter kratzte sich am Kinn und mir fiel sein dunkler Bartschatten auf. »Dafür bist du schon selbst verantwortlich, Ricarda.«


»Ich dachte, das Schicksal kennt seine Wege?«


»Ja, aber du entscheidest, welches Schicksal du wählst und dann führt es dich auf die ... gewissen Wege.«


»Aha. Und du bist der kleine Berater des Schicksals oder wie?«


Wieder lachte er und kleine Fältchen bildeten sich um seine bereits etwas müden Augen.


»Ich kann dich in vielen Belangen beraten, wenn du das möchtest.« Er beugte sich in meine Richtung. Sein Atem roch herrlich süß nach Marshmallows und etwas Spitzbübisches blitzte in seinen braunen Augen auf.


»Don’t fuck the company.«, gab ich belanglos und schulterzuckend zur Antwort.


»Was?!«


»Nichts, vergiss es. Nur so ein Spruch von ... aus diesem Film...«


Scheiße verdammt, ich sollte einfach mal die Klappe halten. Doch es war die Wahrheit.


Seit wir uns letztes Jahr im Herbst kennengelernt hatten, führten wir einander einen Balztanz nach dem anderen auf. Dass es uns beiden nicht sonderlich schwerfiel, Spaß an One-Night-Stands zu haben, war mittlerweile kein Geheimnis mehr. Ständig huschten irgendwelche Studentinnen mit geröteten Wangen aus Nate’s Villa, in der auch Carter meistens anzutreffen war, wenn ich mal wieder vorbeikam. Nate und Maddie hatten besagte Studentinnen wohl eher nicht zu sich eingeladen.


Vielleicht sollten wir es endlich tun, damit diese Sache ein für alle Mal aus der Welt geschaffen ist und ich nicht mehr nur an seinen hinreißenden Körper dachte. Die Welt bot so viele tolle Männer, doch ständig geisterte dieser verdammte Lockenkopf in meinem Gedächtnis herum.


Ich schluckte hart, weil ich daran dachte, wie sich seine Haut auf meiner anfühlen würde. Warme Hände würden meine Taille entlangstreichen, an den Hüften innehalten und mich einfach ...


»Hallo?!« Cat war zurückgekommen und wedelte mit einem gegrillten Würstchen vor meinem Gesicht herum.


»Was soll das, Cat?« Ich schob den Spieß zur Seite.


»Ob du es essen möchtest, hab ich gefragt?« Oh.


Mein Herz klopfte wild, weil ich mich ertappt fühlte. »Nein danke, ich ... muss mal kurz.«


Peinlich berührt verschwand ich in der dunklen Hütte und suchte das kleine Badezimmer auf, um mir Wasser ins Gesicht zu spritzen. Alibihalber drückte ich nach ein paar tiefen Atemzügen noch die Toilettenspülung und tapste zurück in Richtung Ausgang.


Plötzlich schnellte ein Arm nach vorne und presste mich gegen die Holzwand, sodass mir das Atmen schwerfiel.


Ich erkannte mein Gegenüber sofort an seinem betörenden Geruch.


»Wie lange willst du noch so tun...« Carters Knie schob meine Oberschenkel auseinander und sein warmer Körper presste sich gegen mich. Einnehmend und fordernd.


Mein Herz raste und zwischen meinen Beinen kribbelte es. »...als ob da nichts zwischen uns wäre,...«


Seine geöffneten Lippen kamen meinen unnatürlich nahe und sein heißer Atem hauchte meinen Namen darauf.


»... Ricarda Sanchéz.«









Karma-Karte des Tages


Sei der Mensch,


den du selbst gerne um dich haben möchtest.
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Happy New Year


DEZEMBER


»Komm schon Carter, du wirst doch nicht am letzten Abend in diesem Jahr einen auf Spießer machen!«


Der Schmollmund, den meine beste Freundin Madison daraufhin zog, funktionierte nicht, denn Carter schüttelte bloß weiterhin unbeeindruckt den Kopf, was mich ungemein amüsierte.


Ich nippte an meinem Sektglas und stellte fest, dass der neue Lippenstift eine gute Investition war, weil er keinen roten Fleck auf dem Glas hinterließ.


»Du kannst doch für mich mittrinken, Maddie.« Demonstrativ exte Carter seine Cola light und leckte sich über die vollen Lippen. Seine Augen trafen auf meine und mein Blick fand sich auf dem Boden wieder.


»Möchtest du denn auch etwas dazu sagen, meine Schöne?«


»Nenn mich nicht so! Spießer.« Ich streckte ihm die Zunge entgegen in der Hoffnung, er würde meinen Unmut nicht bemerken. Carter zwinkerte mir zu und ich rollte genervt mit den Augen.


Seit wir uns vor ungefähr einer Stunde bei Nate in der Villa getroffen hatten, war das unsere erste Pause.


Die Neujahrsparty hatte sich innerhalb einer Woche in ganz Golden Falls herumgesprochen und ich befürchtete, dass nicht nur Studenten zum Feiern kommen würden.


Das weinrote Kleid, das ich für die Party ausgewählt hatte, weil es perfekt zu meinem Lippenstift passte, bauschte sich locker um meine Knie, als ich aufstand und im angrenzenden Badezimmer verschwand.


Als hinter mir die Tür ins Schloss fiel, schwang sie gleich wieder auf und Maddie stürmte herein.


»Ricarda, jetzt sei doch nicht immer so gemein zu Carter. Du weißt, dass er dir mit Absicht Kosenamen verpasst, weil du dich darüber aufregst, oder?«


»Carter braucht das, Maddie.« Er sollte erst gar nicht denken, dass ich ihn zum Anbeißen scharf finde, fügte ich im Gedanken hinzu.


»Er braucht das? So etwas Bescheuertes habe ich wirklich noch nie gehört.«


Während Maddie mich belehrte, fuhr ich mit den Fingerspitzen durch meine wilde Lockenpracht, um sie etwas aufzulockern. Sie beobachtete mich dabei und strich sich über den Spiegel eine dunkle Haarsträhne aus der Stirn.


»Denkst du ich weiß nicht, dass du auf ihn stehst?«


»Bullshit! Und überhaupt gehen meine Gefühle nur mich etwas an.«, erwiderte ich.


»Und ob! Du bist meine beste Freundin! Es geht mich sogar etwas an, wenn du auf Max stehst.«


»Wie zur Hölle kommst du denn in diesem Kontext auf Max?!« Der Grandpa ihres festen Freundes Nathan würde wohl kaum in mein Beuteschema fallen, obwohl seine blauen Augen bestimmt einigen Mädchen den Kopf verdreht hatten, als er noch jung war.


»Keine Ahnung. Habe ein Beispiel gebraucht.«


»Und da fällt dir der alte Taxifahrer als erstes ein? Dios mío...«


Madison schnaubte. »Komm, wir haben noch viel Arbeit. Die Playlist für die Party ist zwar schon fertig, aber wir müssen die ganze Elektronik noch zum Laufen bringen und ... ach, du weißt schon. Die ganze Elektronik und den anderen Kram eben.«


»Dann nichts wie los, Mad-Girl.«


»Und tu mir bitte einen Gefallen, Ric. Lass es doch für diesen Abend gut sein und lass dich nicht von Carters Bemerkungen ärgern. Wir wollen doch Spaß haben und nicht, dass der letzte Tag in diesem Jahr in einem Streit endet, oder? Das wäre ganz mieses Karma...«


Dieser verdammte Spruch der morgendlichen Karma-Karte ploppte ganz plötzlich in meinem Kopf auf:


Sei der Mensch, den du selbst gerne um dich haben möchtest.


Ich wollte am liebsten überhaupt keine Menschen um mich haben.


»Kommt ganz auf Carter an, das weißt du.«


»Dann ignorier seine Bemerkungen doch einfach.«


»Kann ich nicht.«


»Du willst nicht.«


»Doch.«


»Nein.«


»Doch!«


»...ich verliere oder?«


»Immer, Maddie. Gegen mich immer.«


»Na gut. Denk einfach an meine Worte, okay?«


Ich äffte Maddie nach und huschte schnurstracks wieder aus dem Badezimmer in Richtung Küche. Sie rief mir noch irgendetwas hinterher, doch ich hörte sie nicht mehr, weil meine Ohren schon wieder bei den Gesprächen der Clique waren, die ich bereits im Flur hören konnte.


Cat und Nate waren in eine wilde Diskussion über ein Bilderbuch verwickelt und ich musste schmunzeln. Typisches Lehrerding oder so. Seit wann interessierte Nate sich überhaupt für Bücher? Lag womöglich am Einfluss unserer Leseratte Madison.


»Nein, du kannst das Buch nicht an einem ersten Schultag vorlesen!«


»Und warum nicht Cat? Jedes Kind liebt Dinosaurier! Wie cool ist denn ein T-Rex, der in die Schule kommt? Besser geht es echt nicht!«


»Der T-Rex frisst aber die anderen Kinder auf. Das ist viel zu gruselig. Und ich zum Beispiel mochte Dinosaurier als Kind nicht.«


»Die Zeiten haben sich geändert. Du bist alt.«


»Ich bin ... was?!«


»A-L-T.« Nathan buchstabierte das Wort und klopfte dabei demonstrativ auf den Tisch.


»Aber immer noch heiß.«, hörte ich Carter sagen.


Als ich die geräumige Küche betrat, verstummten die Gespräche abrupt. Cat und meine Schwester Estella schenkten sich Sekt nach, Nate grinste dämlich vor sich hin und Carter lehnte sich mit verschränkten Armen – mit muskulösen verschränkten Armen – auf seinem Stuhl zurück und biss sich auf die Unterlippe.


Der Typ war sowas von testosterongesteuert.


Madison‘s belehrende Stimme hallte in meinem Kopf wider. »Denkst du ich weiß nicht, dass du auf ihn stehst?«


Ich musste diese Gedanken stoppen, ehe ich Maddie noch Recht geben musste, und das würde niemals passieren. Doch ich stand überhaupt nicht auf ihn. Er war sehr attraktiv und heiß und sexy und...


Der Holzkopf brauchte sich erst gar nichts auf sein Äußeres einbilden. Ich gehörte nicht zu der verrückten Sorte Mädchen, die ihn schon von Weitem anschmachteten, wie die Studentinnen am Campus. No way.


Nur, weil wir vergangenen Sommer diesen einen sonderbaren Moment hatten, der irgendwie etwas zwischen uns verändert hatte? Wie viele solcher Momente gab es zwischen zwei Menschen, die aber im Gegensatz zu uns offensichtlich ineinander verliebt waren, und sich trotzdem voneinander fernhielten?


»Was glotzt ihr denn alle so?«


»Nichts.«, kam es wie aus der Pistole geschossen aus Nate’s Mund als Madison auf seinem Schoß Platz nahm.


Carter’s Blick wanderte langsam an mir auf und ab und ich ignorierte das kribbelnde Gefühl in meinen Bauch. Sofort setzte ich mich wieder auf den Stuhl, damit er aufhörte, mich zu begaffen.


Tat er aber nicht.


Und das Kribbeln in meinem Bauch auch nicht.


-


Zwei Stunden später war die Party schon in vollem Gange. Ich erkannte einige Studenten aus meinem Semester und begrüßte sie mit einem flüchtigen Kopfnicken, während ich mich durch die tanzende Menge kämpfte. Die Musik war wirklich laut, doch mittlerweile begrüßte ich das Dröhnen in meinen Ohren und den Bass, der durch meinen Körper wummerte, weil ich nach dem dritten Sektglas in der perfekten Stimmung war, um zu tanzen. Von jetzt an würde ich aber keinen Alkohol mehr trinken, um so gut es ging auf diesem Level zu bleiben.


Auf dem Level zwischen nüchtern und Ich-bin-ein-wenigmutig.


Nicht, dass ich nicht ohnehin mutig wäre. Mein Temperament ging immer wieder mal mit mir durch. Dennoch kostete es mich ein wenig an Überwindung, vor Menschen zu tanzen, weil man dabei immer seinen Körper in Szene setzte. Ob gut oder schlecht, konnte man selbst meist nur mäßig beurteilen.


Tanzen ist das Freigeben einer Persönlichkeit, hatte Ms Miller, unsere Musikdozentin, einmal gesagt und ich hatte nur wenig Bock darauf, irgendjemandem etwas über meine Persönlichkeit zu verraten.


Ich entdeckte Cat und Madison auf der Tanzfläche. Sie tanzten synchron zu Macarena.


Dass Maddie mittlerweile kaum noch in Panik geriet, sobald sich viele Menschen in der Nähe befanden, freute mich. Es war die richtige Entscheidung gewesen, dass sie ihren gewalttätigen Ex vor ungefähr einem Jahr angezeigt hatte. Auch die Gesprächstherapie tat ihr gut, denn sie lebte seitdem viel unbeschwerter und wagte immer wieder Neues.


Motiviert gesellte ich mich zu meinen Freundinnen und sie jubelten gleichzeitig, als ich auf sie zusteuerte. Kurz erinnerte mich das Geräusch an besagte Woo-Girls aus einer meiner Lieblingsserien.


Der schnelle Song hob meine Laune zusätzlich. Ein paar weitere Studentinnen und auch Ella schlossen sich uns an und andere klatschten im Rhythmus, während wir ausgelassen im inneren der Menschentraube tanzten. Bei diesem Song konnte ich mich schließlich nicht zum Affen machen.


Das Lied wurde von Savage Love abgelöst und meine Freundinnen zogen mich in eine stürmische Umarmung. Obwohl das eigentlich gar nicht mein Ding war, ließ ich es zu.


»Wer hat Lust auf einen Shot?« Cat bewegte sich in Richtung Shotbar, die eigentlich ein Gartentisch war, umspannt von einer Plastiktischdecke.


Die Party war tatsächlich gut organisiert. Wir hatten tolle Arbeit geleistet. Nate und Carter kassierten am Eingang von jedem Gast einen Pauschalpreis von zehn Dollar. Das fand ich durchaus in Ordnung dafür, dass man den ganzen Abend trinken durfte, was man wollte.


Die Treppe zu den oberen Stockwerken der Villa war durch ein Absperrband unzugänglich gemacht. Auch die privaten Räume, wie Küche und Wohnzimmer waren abgesperrt. Immerhin spielte sich die Party in einer Art großem Aufenthaltsraum im Erdgeschoss ab, was platztechnisch mehr als ausreichend war.


»...und einen für dich. Erdbeere. Magst du doch, oder?« Cat hielt mir ein kleines Glas mit einer dicklichen roten Flüssigkeit unter die Nase.


Das Getränk roch verlockend süß, doch ich lehnte dankend ab, weil ich mein Alkohollevel nicht unnötig ausreizen wollte. Mein Mitternachts-Sekt wartete schließlich auch noch auf mich. Immerhin würden rund um mich herum unzählige knutschende Pärchen stehen. Darunter zu hundert Prozent auch Mad und Nate, die einfach nie die Finger voneinander lassen konnten. Da gab es als Single schlichtweg keine bessere Option als mit Alkohol das neue Jahr zu begrüßen.


Nicht, dass ich mich nach einem Partner sehnen würde. Das ganze Gefummel und Geknutsche würde mich nur einengen. Keine Lust auf Zwangsjacken-Feeling.


Wenn es nach mir ginge, würde ich mit einem Hula-Hoop Reifen um die Hüften durch die Gegend spazieren, damit die Menschen mir erst überhaupt nicht zu nahe kommen würden.


Marktlücke!


Die drei tranken den Shot ohne mich und unterhielten sich über Cat’s neues Tattoo am Handgelenk. Ich fand diese Art von Kunst wirklich cool und war am Überlegen mir auch eines stechen zu lassen, seit Cat zu unserem Freundeskreis gehörte. Oder Madison und ich zu ihrem, wie auch immer man das nennen wollte. Immerhin kannte sie Nathan und Carter schon vor uns.


Während meine Gedanken in alle möglichen Richtungen ausschweiften, suchte ich den Raum nach bekannten Gesichtern ab und entdeckte Carter, der sich mit einer Studentin mit rotem Pixie-Cut und einem goldenen Nasenring unterhielt. Ein mulmiges Gefühl breitete sich in mir aus und ich schluckte, als Carter ihr ein Lächeln schenkte.


Ein Nur-für-dich-Lächeln.


Daraufhin nestelte sie nervös an ihrem Ärmel herum und ich dachte ernsthaft über den Shot nach, den ich mir nur wenige Minuten zuvor entgehen ließ.


Weil es irgendwie schmerzte, aus unerklärlichen Gründen, obwohl ich darauf echt keine Lust hatte.


In diesem Augenblick drehte er seinen Kopf in meine Richtung und sein Gesichtsausdruck verwandelte sich von gelangweilt in überrascht. Ich wandt den Blick ab und spürte die Röte in meine Wangen steigen, weil er mich offensichtlich beim Starren erwischt hatte.


Verdammte Gedanken!


Ich spürte seinen Blick in meinem Nacken, als ich mich durch die verschwitzte Tanzmeute quetschte, um auf die Veranda ins Freie zu treten. Frische Luft war es, was meine vernebelten Gedanken brauchten, um sich zu normalisieren.


Die Dunkelheit der Silvesternacht war friedlich und still, obwohl ich davon ausgegangen war, dass die Menschen in Golden Falls wie alle Jahre bereits am späten Nachmittag Feuerwerkskörper abfeuern würden. Doch dieses Jahr war es anders und es störte mich nicht. Vermutlich lag es daran, weil gefühlt die halbe Stadt auf dieser Party war und die, die zu alt oder zu verliebt zum Feiern waren, machten sich einen gemütlichen Abend auf dem Sofa.


Vereinzelt flatterten kleine Schneeflocken vom Himmel und verschwanden spurlos, sobald sie auf etwas landeten. Manche waren so winzig und zart, dass sie kaum zu erkennen waren, denn sie lösten sich bereits während dem Fall in Luft auf.


»Hey Ricarda.«


Carter war der Einzige, der mich noch so nannte, denn mittlerweile waren alle Madison’s dummen Vorschlag gefolgt, mich Ric zu nennen.


»Hey.«, antwortete ich ihm und verschränkte die Arme vor der Brust, um mich ein wenig selbst zu wärmen. Ganz schön kalt draußen.


»Hier, du kannst sie haben.« Carter hielt mir seine Jacke entgegen, doch ich lehnte dankend ab.


Weil ich eigensinnig war. Und verpeilt.


Aber vor allem, weil ich keine Hilfe brauchte.


Von niemandem.


»Wie spät ist es?«


»Willst du etwa schon gehen? Deine Schwester wäre bestimmt nicht so begeistert, wenn sie ohne dich ins neue Jahr feiern müsste.« Da hatte er wohl recht.


»Nein, ich möchte nur wissen wann es so weit ist.«


»Neues Jahr, neues Glück, oder wie?«, anzüglich wackelte er mit den Augenbrauen auf und ab, doch alles was ich in diesem Moment in seinem Gesicht sah, war Unsicherheit. Und ein weiteres Mal ermahnte mich Madison‘s Stimme (und zugegeben auch die Karma-Karte), weshalb ich mir auf die Zunge biss, um die spitze Bemerkung hinunterzuschlucken, die ich schon parat hatte.


Kein Streit.


»Ja ... kann man so sagen. Ich habe mir vorgenommen...«, ich war wirklich schlecht im Ausreden erfinden, »...nach Valencia zu fliegen. In meine alte Heimat. Urlaub und so.«


Er wird es mir anmerken.


»Klingt interessant. Wann?«


Warum wollte er das wissen?


»Im Sommer irgendwann. Du weißt schon ... dem kalten Wetter entkommen...«


Was zum Teufel machte ich da?!


»Ja, schon klar.« Carter lächelte und rieb sich die Hände, um sie zu wärmen. Die Jacke legte er neben sich auf das breite Fensterbrett, um gemeinsam mit mir zu frieren. Kleine Wölkchen traten aus unseren Mündern, während wir miteinander sprachen, und vermischten sich in der Luft.


Ob Carter das auch bemerkte?


»Um auf deine Frage zurückzukommen: Es ist eine Stunde vor Mitternacht. Du hast also noch ein wenig Zeit, um jemanden für deinen Neujahrskuss zu finden.«


Seine Bemerkung übersäte meinen ganzen Körper mit einer Gänsehaut, weil ich dabei wie gebannt auf seine Lippen starrte, die mir schon einmal ganz nahe gewesen waren.


Nichtsdestotrotz ignorierte ich seine Aussage und überprüfte meine rot lackierten Fingernägel auf Schäden, während ich antwortete.


Rot. Alles war Rot.


Mein Kleid, mein Lippenstift, meine Fingernägel.


Die Signale in meinem Kopf, wenn er sich mir näherte.


»Und was sollen wir bis dahin machen? Irgendwie vergeht die Zeit nur schleppend.« Und das war nicht gelogen.


»Na feiern, oder?« Motiviert klatschte er in die Hände und hakte sich bei mir unter, um mich wieder ins Haus zu ziehen.


-


»Wirklich nicht? Du hast die Wahl. Ansonsten kommt der Rest noch in mein Glas.«


Ella versuchte Carter doch noch eine Sektflöte anzudrehen, doch er goss sich stattdessen Apfelsaft ein, um mit uns anzustoßen. Die Farbe war immerhin dieselbe.


Gleich war es so weit und das alte Jahr würde enden, um freie Bahn für ein neues Jahr zu machen.


Für neue Entscheidungen, Wege und Erlebnisse.


Neue Fehler, aus denen man lernen konnte.


Und Fehler, die man trotzdem bereuen würde.


Mittlerweile versammelten sich immer mehr Menschen draußen vor der Villa, um dem Jahresende entgegenzufiebern. Sogar Nates Großeltern, Max, der Taxifahrer, und seine Frau Lorrie, die das Crabs’n’Grill betrieb, waren aufgetaucht und hielten ein Sektglas in ihren behandschuhten Händen.


Madison kuschelte sich an Nate, der schützend einen Arm um sie gelegt hatte, und ich erinnerte mich an den Tag im vergangenen Winter zurück, an dem wir in derselben Konstellation vor der Hütte am Mount Ivory das kunterbunte Feuerwerk bestaunten. Bloß ohne Max und Lorrie. Und ohne all die anderen Menschen.


Das erste Mal als die Clique, die wir seitdem waren.


Mad und Nate, Cat, Carter, Ella und ich.


Alle waren da, so wie damals und ich fühlte mich euphorisch, was zum Glück nicht an den drei Gläsern Sekt lag. Zumindest nicht nur.


Cat hatte sich einen deutschen Austauschstudenten angelacht und würde wohl doch noch zu ihrem Neujahrskuss kommen, von dem sie schon seit Wochen sinnierte.


Ella und ich hielten uns fest an den Händen, so wie jedes Jahr kurz vor Mitternacht, weil es uns wichtig war, in diesem magischen Moment zusammen zu sein.


Carter stand neben uns und unterhielt sich mit Nate über irgendwelche neuen Ernährungsweisen, die sie gemeinsam ausprobieren wollten.


»Hast du einen Augenblick, Carter?«


Pixie Cut stand ganz plötzlich da und in mir flammte Zorn auf, weil Carter ihr wortlos folgte, wie ein junger Golden Retriever, dem ein Knochen versprochen wurde. Nate war auch nicht unbedingt begeistert davon, dass Pixie Cut ihr Gespräch unterbrochen hatte und Carter es wortlos hinnahm.


Was dachte sie sich dabei, unsere Runde einfach so zu crashen? Sie hatten vorhin genügend Zeit zum Flirten. Maddie warnte mich mit vielsagendem Blick und ich verdrehte bereits zum gefühlt hundertsten Mal an diesem Abend die Augen, weil ich mich wirklich zusammenreißen musste, um den beiden nicht die Meinung zu geigen.


Verschwunden war die Euphorie, wobei – ich brauchte Carter nicht. Es wäre einfach schön gewesen, als vollständige Clique das alte Jahr zu verabschieden.


Mein Blick huschte über meine Schulter nach hinten und ich entdeckte die beiden ein paar Schritte entfernt am Hauseingang. Leider verstand ich nichts von ihrer Unterhaltung, doch alles in mir spannte sich an, als sie Carter etwas ins Ohr flüsterte und er verlegen zu lächeln begann. Als wäre er geschmeichelt von dem, was sie ihm zuflüsterte, fuhr er sich mit der Hand durch seine hellbraunen Locken.


»Noch fünf Minuten, Schwesterherz! O Gott, ich freue mich so sehr, dass wir hier sind. Alle gemeinsam meine ich, weißt du? Das ist wirklich schön! Schade nur, dass Felipe nicht auch dabei ist.« Ella’s Stimme holte mich zurück ins Hier und Jetzt.


Felipe, unser Ziehvater, hatte beschlossen, den Abend gemütlich vor dem Fernseher im Bed & Breakfast zu verbringen, das er und meine Schwester gemeinsam betrieben. Eine Zeit lang hatte ich auch im B&B gearbeitet, doch das war vor meinem Studium.


»Vamos! Ihr kommt zu spät!«, war seine Antwort auf die Frage, ob er denn nicht lieber mitkommen möchte, weil wir wussten, dass seine Freunde Max und Lorrie auch kommen würden. Er meinte, das Feiern sollten die jungen Menschen übernehmen und das, obwohl wir ihm mehrmals verklickerten, dass die beiden auch dabei waren.


Ich hatte ein schlechtes Gewissen, weil er das erste Mal ganz alleine den Neujahrsabend verbrachte. Ella und ich bestanden jedoch darauf, morgen mit ihm ins Crabs’n’Grill essen zu gehen. Er liebte Lorrie’s Krabbenbeine, was ich absolut nachvollziehen konnte. Er schenkte uns ein Lächeln und nickte nur, ehe er uns aus der Tür schob.


»Ja, ich bin auch schon aufgeregt, Ella. Zum Glück regnet es nicht.«


»Denkst du, es wird ein Feuerwerk geben?«


Darauf war ich auch gespannt, denn untypischerweise explodierte noch kein einziger Feuerwerkskörper an diesem Abend am Nachthimmel.


Die Minuten vergingen und ich wurde immer unruhiger, weil ich unbedingt wollte, dass Carter sich wieder zu uns gesellte und nicht bei Pixie Cut blieb. Als ich ein weiteres Mal nach hinten blickte, waren die beiden verschwunden. Mein Herz wurde schwer, obwohl es das nicht sollte.


Verräterherz.


Ella bemerkte meine Unruhe und zog mich näher an sich. Die Partymeute um uns herum begann mit dem Countdown.


»Zehn, neun, acht, sieben...«


Noch mehr Menschen kamen nach draußen, doch ich hatte nur eins im Kopf: Wo war Carter?


Er sollte auch bei uns sein!


Bei dir, flüsterte mein Verräterherz.


»...sechs, fünf...«


Meine Schwester verstärkte den Griff um meine Hand und...


...stieß mich von sich?!


Ich rutschte fast in der eisigen Einfahrt aus, doch wurde im letzten Moment von starken Händen aufgefangen.


»...vier, drei...«


Ich drehte mich um und blickte in vertraute Augen. So dunkel wie diese friedliche Nacht und doch leuchtend hell wie die Feuerwerkskörper, die in diesem Moment wie aus dem Nichts über unsere Köpfe zischten, um ihre eigene Himmels-Party zu veranstalten.


»...zwei, eins.«


»Happy New Year, Ricarda Sanchéz.«


Und im Geklatsche der feiernden Menschen in meinem Rücken und im blitzenden Licht, das das neue Jahr einleitete, versank ich in seinen Armen.


Weiche Lippen trafen auf meine und obwohl sie kalt waren, hatte ich das Gefühl, ich würde mich an ihnen verbrennen.


Mein erster Neujahrskuss.


Carter. Er war bei mir und küsste mich vor all diesen Menschen, als wäre es das Normalste auf der Welt. Als hätten wir es schon immer so gemacht.


Hinter meinen Augen tanzten tausende von Sternen und der Geruch seines sportlichen Parfums stieg mir in die Nase.


Da war es wieder, mein Verräterherz, das in diesem Moment seine ganz eigene Fiesta feierte.









Karma-Karte des Tages


Geh den nächsten Schritt.


Frag nicht sofort nach der gesamten Lösung.
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Ich verliere nie


JANUAR


Ich hätte besser einen Tisch reservieren sollen, denn das Crabs’n’Grill war brechend voll.


Lorrie lotste Felipe, meine Schwester und mich an die Bar, um dort auf den nächsten freien Platz zu warten. Ich sah, dass die vierköpfige Familie am letzten Tisch in diesem Moment bezahlte und bat Lorrie um den Platz.


»Ich kann euch den Tisch aber nicht länger als eine Stunde geben, denn dann kommen schon die nächsten Gäste, die reserviert haben. Es tut mir leid!«


»Kein Ding, Lorrie. Gracias.« Felipe schenkte ihr ein freundliches Lächeln und sie huschte gestresst zurück in die Küche, aus der eine Dampfwolke ins Restaurant quoll und den herrlichen Duft von warmen Essen versprühte.


Nachdem wir bei Max bestellten, der an diesem Tag aushalf, weil viel los war, nahm Felipe je eine unserer Hände in seine. Seine Hände waren warm und groß und wärmten sofort meine kalten Fingerspitzen.


»Mis angeles. Hattet ihr gestern einen schönen Abend, ja?«


Ella antwortete ihm völlig entzückt. »Es war so toll! Du musst nächstes Jahr unbedingt dabei sein! Du hast wirklich gefehlt, Felipe.«


»Das ist lieb von dir Estella. Aber du weißt doch, dass ich nicht unbedingt gerne unter Leuten bin.«


Felipe tätschelte unsere Hände und ließ sie los.


»Das ist eine faule Ausrede, denn das bin ich auch nicht, das weißt du.«, gab ich zur Antwort und meine Schwester begann zu lachen.


»Ich denke, das hat sich schon lange geändert, Ricarda.«


»Was willst du denn damit sagen?«


»Naja, seit Maddie hier aufgetaucht ist, kannst du nicht leugnen, dass du es eigentlich schön findest. Du fühlst dich offensichtlich wohl in der Clique und seit Carter...« Ella verstummte, weil ich ihr unter dem Tisch einen Tritt verpasste.


»Der Sohn der Evans? Was ist mit ihm? « Felipes Augen wurden größer und seine borstigen Augenbrauen zogen sich skeptisch zusammen.


Danke Ella, ganz toll.


»Ach, nichts. Carter macht immer so blöde Witze und ich bin anscheinend leicht zu unterhalten. Ich lache einfach oft und ich denke, das ist es, was Ella aufgefallen ist. Nicht wahr?!«


»J-Ja, genau. Es ist wirklich lustig mit unseren Freunden. Und Carter, ja, d-dieser Clown...«


Unsicher faltete Ella ihre Hände im Schoß und lenkte Felipe ab, indem sie ihn darauf hinwies, dass unser Essen kam.


Zum Glück! Beschützerinstinkt lässt grüüüßen ...


-


»Es war köstlich, danke!«


»Das hört man gerne, Felipe! Oh, ich schicke euch gleich Micah, er ist heute für die Finanzen zuständig.«


Mit einem Lächeln auf den schmalen Lippen verschwand Lorrie auch schon wieder. So flott erlebte ich sie selten, doch ich freute mich darüber, dass das Restaurant nach wie vor so gut lief, obwohl ihr Mann Max nur gelegentlich aushalf. Sein Taxiunternehmen war sein eigentliches Baby, so wie Lorrie’s das Crabs’n’Grill.


Micah war der Sohn von Max und Lorrie und somit Nates Onkel. Doch er war für einen Onkel ziemlich jung, und heiß noch dazu, wie ich feststellte, als er vor uns stand und den großen Geldbeutel zückte.


»Ladies, Felipe. Das macht dann bitte zweiundfünfzig Dollar.«


»Schön, dass du wieder da bist, Micah. Wie war’s auf dem Schiff? Der Rest ist für dich.«


Felipe reichte Micah sechzig Dollar und steckte seinen speckigen Ledergeldbeutel wieder in die Hintertasche seiner ausgeblichenen Jeans.


»Danke Felipe. Es war eine interessante Erfahrung, ja, wirklich. Doch zu Hause ist es doch am schönsten, nicht wahr? Ihr seid groß geworden.« Micah deutete auf Ella und mich, »Entschuldigt, dass ich euch noch immer nicht auseinanderhalten kann. Ricarda?«


»Ne, falsch.«, antwortete ich, als er nachdenklich mit dem Finger auf mich zeigte.


»Komm schon, Ric.« Ella klapste mir auf die Schulter. »Lass dich von ihr nicht an der Nase herumführen, Micah.«


Er stemmte die Hände in die Hüften.


»So, so. Noch immer so frech wie früher. Schön, dass alles noch beim Alten ist. Naja, fast zumindest. Ich bin schließlich nicht mehr der jüngste.«


»Ach was, wie alt bist du denn, weil du das sagst? Verzeih mir, ich habe nicht mehr am Schirm, wann du Golden Falls verlassen hast.« Felipe’s Frage war zwar sehr direkt, aber sie kannten sich immerhin schon eine Zeit lang. Und Micah war keineswegs alt geworden. Im Gegenteil – er sah definitiv besser aus als noch vor einigen Jahren, als ich ihn das letzte Mal sah. Besser war untertrieben. Er war richtig scharf geworden, doch das brauchte er nicht zu wissen. In dieser Stadt lebten bereits genug eingebildete Idioten.


Zum Beispiel Nathan. Und Carter.


Vor allem Carter.


»Zweiunddreißig.«


»Steinalt.«, gab ich trocken zur Antwort und er schüttelte amüsiert den Kopf.


»Ich muss weitermachen. War schön euch wiederzusehen!«


»Gib es zu, du suhlst dich jetzt in Selbstmitleid.«


»Erwischt, Ricarda.«


»Schönen Abend noch!« Ella winkte ihm zum Abschied und Felipe tat es ihr nach.


Micah war schon bald, nachdem wir nach Golden Falls gekommen waren, fortgegangen. Als wir noch jünger waren, servierte er uns manchmal das Essen. Lorrie und Max bildeten ihn aus, bevor er beschloss, mit dem Schiff überall auf der Welt herumzufahren, um steinreichen Menschen ihren Kaviar zu servieren. Ekelhaft.


Gerüchten zufolge war er sogar irgendwo verheiratet. Doch in einer Kleinstadt wie Golden Falls war so etwas meistens genau das. Ein Gerücht.


Kaum zu glauben, dass Micah fast zehn Jahre älter war als wir, denn er sah noch immer genau so aus wie früher. Nur mit Bart. Männlicher eben. Und heißer.


-


Felipe setzte mich vor dem Bungalow ab, in dem ich seit einem Jahr mit Madison lebte, und fuhr mit Ella zurück nach Hause, ins B&B, um weiterzuarbeiten.


Ich bereute meine Entscheidung noch immer nicht, doch noch mit dem Studium begonnen zu haben, anstatt weiterhin im B&B zu arbeiten. Die Arbeit mit Kindern bereitete mir viel mehr Freude.


Maddie war natürlich nicht zu Hause, denn sie verbrachte die meiste Zeit mit Nate, seit sie ein Paar waren. Vor allem, wenn keine Kurse auf der Uni anstanden, so wie heute.


Ich genoss die Zeit alleine zu Hause und machte es mir gleich auf der Yogamatte in meinem Zimmer gemütlich, um etwas für Körper, Geist und Seele zu tun.


Ich entschied mich für ein Räucherstäbchen aus der Geschenkbox 7 Chakras, die ich von Maddie zu Weihnachten bekommen habe.


Weil ich noch immer total aufgewühlt und verwirrt von den gestrigen Ereignissen war, zündete ich das violette Stäbchen an, das für das Kronenchakra stand.


Mein Kopf musste unbedingt gereinigt werden. Eine Gehirnwäsche der sanften Art sozusagen. Wahrscheinlich sollte auch mein Herz mal ordentlich durchgeputzt werden, denn es stand definitiv auf der falschen Seite.


Auf der Verliererseite. Und ich verliere nie.


Schon gar nicht mein Herz.


Und überhaupt nicht an Carter.


Um mit meiner Gehirnwäsche auf der sicheren Seite zu sein, zog ich eine Karma-Karte aus dem Stapel auf meinem Nachttisch und akzeptierte vorerst einfach, was ich las.


Step-by-Step also. Gute Idee.


Ich ging meine sorgsam zusammengestellte Meditationsplaylist durch, während ich den herrlichen Duft einatmete, den das Räucherstäbchen in der Luft verströmte. Es roch nach Eiche und Weihrauch und der sanfte Rauch hüllte mich wohlig ein.


Die Pianoversion von Photograph ertönte aus dem Bluetooth-Lautsprecher auf meinem Schreibtisch. Mit geschlossenen Augen ließ ich mich im Schneidersitz auf meiner rosa Matte nieder, um zu entspannen und mich zu erden.


Und um dem Neujahrskuss seine Energie zu entziehen, weil er noch immer auf meinen Lippen brannte.
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Why the face?


»Schatz, ich bin zu Hause!« Maddie’s Stimme hallte fröhlich durch den Flur der WG und ich musste lachen, weil sie mich durch den Kosenamen an einen Ehemann erinnerte, der nach einem langen Arbeitstag nach Hause kam.


»Bin im Badezimmer! Lackiere mir die Zehennägel. Lust auf einen Serienmarathon? Die neue Staffel von Modern Family ist auch noch fällig, Mad-Girl!«


»Bin schon dabei!«, trällerte sie und ließ sich stöhnend aufs Sofa plumpsen.


Als ich mich zu ihr gesellte, natürlich darauf bedacht die frisch lackierten Zehennägel auf dem Sofatisch in Sicherheit zu bringen, starrte sie mich mit ihren eisblauen großen Augen von der Seite an wie ein glubschäugiger Goldfisch.


»Was?! Gefällt dir die Farbe schon wieder nicht? Du sagtest, die Farbe Orange würde mir gut stehen und meine Fingernägel sind Rot, passt also alles, würde ich sagen!«


Mad meinte, dass Finger- und Zehennägel niemals dieselbe Farbe haben durften, weil das längst out war. Was wusste ich denn schon, hatte noch nie davon gehört.


»Ric. Deine Zehennägel interessieren mich im Moment überhaupt nicht.«


»Dann ist ja alles gut.« Ich wusste, worauf sie hinauswollte, doch ich startete die Serie und ging nicht näher darauf ein.


»Halt, halt, halt!« Maddie entriss mir die Fernbedienung und versteckte sie hinter sich, nachdem sie auf die Pause-Taste drückte. »Was. Zur Hölle. War. Mit dir. Und Carter. LOS?! Kannst du mir das bitte erklären?!«


Maddie wirkte ein wenig aufgebracht, was mich ganz plötzlich an Cat denken ließ. Sie war doch seine Exfreundin! Wie konnte mir das bloß entgehen, wo ich doch sonst immerzu daran dachte, wenn ich die beiden miteinander sah.


Scheiße!


»Ist Cat sauer auf mich? Verdammt ich habe gar nicht daran gedacht, dass...« Wie von einer Biene gestochen sprang ich auf und suchte nach meinem Handy. »...ich muss ihr SOFORT schreiben. Mierda!«


»NEIN! STOPP RICARDA! Hör mir doch mal länger als eine Sekunde zu. Bitte!«


Jetzt nahm sie mir auch noch mein Handy weg.


»Cat ist begeistert. Okay? Alles gut, sie ist nicht sauer, oder so. Aber...«


»Haben wir Wein? Oder Whiskey?«


»Du trinkst doch überhaupt keinen Whiskey. «


»Aber jetzt könnte ich einen gebrauchen.« Erst jetzt dämmerte es mir. »Warum ist Cat überhaupt begeistert?! Das war einfach nur eine nette Geste von Carter. Neujahrskuss und so. Total klischeehaft. Unter Freunden. Mehr nicht.«


»Dass ich nicht lache, Ric! Wach endlich auf aus deinem Single-And-Ready-To-Mingle-Traum. Carter will dich. Ernsthaft. Und zwar nicht so, wie alle anderen vor dir.«


Ready to mingle war manchmal nichts Schlechtes, aber das war eben nur belangloser Zeitvertreib mit schönen Männern. Warum auch nicht?! Kerle machten das schließlich auch die ganze Zeit. Vor allem Carter.


»Why the face benutzt du so dämliche Bezeichnungen?«, fragte ich empört. Why the Face war unsere ausgesprochene Wtf-Abkürzung statt What the fuck.


Copyright by Phil Dunphy. Er ist der King.


»Alle anderen vor mir. Genau das ist es Madison. Ich wäre auch nur eine von allen anderen. Du hattest einfach pures Glück mit Nathan und das geschieht gefühlt alle zehn Jahre in der Geschichte der Single-Frauen. Glück. Dieses Wort befindet sich nicht mal in meinem Wortschatz und somit erst gar nicht in meinem Sprach- oder Denkgebrauch. Gibt es das Wort überhaupt? Denkgebrauch?«


Ich war verwirrt.


»Du lenkst schon wieder vom Thema ab.«


»Tu ich nicht!«


»Ich weiß, ich verliere immer gegen dich, blabla ... Carter wartet darauf, dass du dich bei ihmmeldest.«


»Bist du denn seine neue Therapeutin?«


»Nein, er hat es Nate gegenüber erwähnt und er hat es heute Morgen beim Frühstück ... darum geht es aber überhaupt nicht. Also schreib ihm. Weißt du noch als du mich dazu gedrängt hast, mich als ersten Schritt bei Nate zu melden? Das ist die Retourkutsche! Bumm! Los, schreib ihm!«


»Du kannst mich mal. Außerdem ist es mir egal, ob ich bloß eine von vielen wäre. Seit wann geht es Carter um etwas anderes als belanglose Nächte mit Frauen, von denen er nichtmal den Namen weiß?«, genervt verschwand ich in meinem Zimmer, dem Tempel der Einsamkeit, wie ich es nannte, und ließ meine beste Freundin allein auf dem Sofa zurück. Ich brauchte eine Verschnaufpause nach dieser Diskussion, die mir alles abverlangte, weil ich genervt von irgendwelchen Erwartungen war. Carter konnte lange auf eine Nachricht warten.


An diesem verregneten Wintertag verließ ich mein Zimmer nur noch, um auf die Toilette zu gehen und um den Kühlschrank zu plündern, nachdem Maddie mir durch die geschlossene Zimmertür mitteilte, dass sie die nächsten zwei Tage bei Nate verbringen würde.


-


In unserer Chatgruppe war einige Stunden später schon wieder die Hölle los, doch diesmal war auch ich bloß stumme Mitleserin, so wie es sonst nur meine Schwester war.


Mad-Girl: Jemand Lust auf Pizza? Casa Davis lädt ein! Wir haben heute viel geschafft, das muss gefeiert werden!


Seit Nate und Maddie das Projekt Villa-in-Studentenwohnheimumbauen in Angriff genommen hatten, gab es schon acht Mal Pizza. Acht Mal davon war ich dabei gewesen. Innerhalb von zwei Wochen. Ups.


Aber heute nicht.


Cat: Sorry Leute, ich bin raus. Ich kann nicht schon wieder Pizza essen. Außerdem ist mir noch immer etwas schlecht von dem ganzen Sekt...


Nate: Sag bloß, der deutsche Studi hat mehr vertragen als du?


Cat: Klischee bedient, würde ich sagen.


Mad-Girl: Jetzt lass sie doch, Nate!


Carter: Sag mal Bro, sitzen du und Maddie nebeneinander am Handy?! Ihr solltet echt an eurer Beziehung arbeiten.


Mad-Girl: UNSERE Beziehung läuft perfekt, Carter. Und bei dir so?


Cat: 1:0 für den Zwerg. LOL!


Dass es Maddie nicht störte, wenn Cat sie Zwerg nannte, schrieb ich ihrem Endorphinüberfluss zu. Oder, weil Maddie wusste, dass sie klein war und es mit Humor nahm.


Nate schickte einen lachenden Smiley und Carter einen Mittelfinger. Am liebsten hätte ich mich auch eingeklinkt und einen Witz auf Carter’s Kosten gemacht, doch noch während ich schrieb, überlegte ich es mir anders und verließ den Chat.


Gedankenverloren starrte ich aus dem Fenster in meinem Zimmer und beobachtete unsere Nachbarin Mrs Meeks dabei, wie sie sorgfältig den Schnee aus der Einfahrt schaufelte. Sie war ungefähr hundert Jahre alt – nein wahrscheinlich nicht – aber ich hoffte, dass ich in ihrem Alter auch noch so fit sein würde.


Das erneute Klingeln meines Handys auf dem Bett zog meine Aufmerksamkeit auf sich und ich erkannte Ella’s Gesicht auf dem Bildschirm. Als ich das Foto von ihr schoss, waren wir mit Felipe in Valencia gewesen, um seine Schwester samt Mann und Kind zu besuchen. Das war im Sommer vor meinem Studium gewesen.


Bevor mein Herz beschloss, schleichend langsam zum Verräter zu werden.


Ich verwarf meine masochistischen Gedanken und klickte hektisch auf den grünen Button.


»Hola, was gibt’s`?«


»Ich hol dich jetzt ab, wir gehen zu Nate und Maddie.«


»Nein.«


»Ich bin schon losgegangen.«


»Ist mir egal. Kehr um.«


Klopf, klopf.


»Angelogen. Bin schon da und es ist arschkalt. Also beeil dich.«
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